




























204 Praxisbeispiele

Poesie

Um ein Stundenthema vorzustellen, können Sie ein passendes Gedicht oder Text 
vortragen. Eine schöne Sammlung an Gedichten, Sprichwörtern und Musik stellt 

Ulrike Eirings „Aktivieren mit Sprichwörtern, Liedern und Musik“ dar, neh-
men wir daraus zum Beispiel das Thema „Glück“2:

Will das Glück nach seinem Sinn
Dir was Gutes schenken
Sage Dank und nimm es hin.
Ohne viel Bedenken. 
Jede Gabe sei begrüßt,
doch vor allen Dingen:
Das, worum du dich bemühst, 
möge dir gelingen.		
(Wilhelm Busch)

Knüpfen Sie an: „Wo und wann in Ihrem Leben hatten Sie Glück? Welche Gaben
wurden Ihnen geschenkt?“ Lassen Sie den TN Zeit zum Erinnern, schaffen Sie 
Raum zum Erzählen und sich Austauschen. 

Musik

Hören Sie gemeinsam ein Musikstück an, aus der Klassik eignet sich eine Auf-
nahme von „Glückes genug“ aus den Kinderszenen op. 15 Nr. 5 von Robert 
Schumann oder Sie tragen das Stück selbst am Klavier vor. Sie können auch eine 
Aufnahme des Schlagers „Du hast Glück bei den Frau’n Bel Ami“ abspielen. Sin-
gen Sie gemeinsam Volkslieder, summen Sie zunächst nur die Melodie – ohne 
Text. Wer errät das Lied und stimmt mit ein? Beispiele:

Froh zu sein bedarf es wenig
Glück auf, der Steiger kommt
Viel Glück und viel Segen

Poesie

Suchen Sie mit den TN nach Symbolen für Glück: Glückskäfer, Glückspilz, 
Schwein, Schornsteinfeger. Gedichte, Sprichwörter und Redewendungen sind im 
Langzeitgedächtnis verankert und auch bei demenzerkrankten Menschen lange 
abrufbar. Gedichte können in der Gruppe gemeinsam gesprochen werden. Lesen 
Sie Sprichwörter jeweils zur Hälfte vor und lassen Sie die Gruppe ergänzen. Ein-
zelne Redewendungen regen wiederum zum Erzählen ein: „Mehr Glück als Ver-
stand gehabt“ – Wem fällt dazu eine Geschichte ein?

2	 „Aktivieren mit Sprichwörtern, Liedern und Musik“, U. Eiring, Schott 2013, S. 11.
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Trautes Heim …			   Glück allein
Manchmal hat man mehr …		  Glück als Verstand
Glück im Spiel …			   Pech in der Liebe
Auf dem Rücken der Pferde …	 liegt das Glück dieser Erde

Bildbetrachtung/Gestalten und Formen

Mit Liedern, Gedichten, Sprichwörtern knüpfen Sie in der Regel an Vertrautes 
an, was in Erinnerung an Verlorenes, Vergangenes auch traurig stimmen kann. 
Die TN zum Malen und mit für sie neuartigen Materialien und Techniken zum 
Gestalten anzuregen, bedeutet, sie einzuladen, spielerisch und jenseits aller Leis-
tungs- und Wertigkeitsidealen einen gemeinsamen, künstlerischen Frei-Raum 
zu betreten und sich auf etwas völlig Neues einzulassen. Wenn dies Ihre Ab-
sicht für die TN ist, können Sie für eine Phase von mehreren Begegnungen die 
Kunst und den individuellen kreativen Ausdruck in den Mittelpunkt stellen. Sa-
bine Fahrenkamp stellt in „Kunsttherapie aus der Praxis für die Praxis“3 sehr 
ausführlich verschiedene in Seniorenheimen erprobte Projekte vor: Mit Ton wird 
eine Vogeltränke für die Gemeinschaftsterrasse, mit Fliesenbruch ein Mosaik zur 
Verschönerung des Seniorenheims gestaltet. Die TN werden jeweils gemäß ih-
ren Fähigkeiten integriert und die Arbeit daran kann unkompliziert unterbro-
chen und in Etappen fortgesetzt werden. Ihr Sandprojekt „Geschichten von 
Sand, Strand, Sonne und Meer“ beschreibt ein Gemeinschaftsprojekt mit Kin-
dergartenkindern und Bewohnern eines Seniorenheims. Sandeln, Burgen bau-
en und schließlich mit einem Sand-Leimgemisch auf einer großen Leinwand 
ein Sandbild gestalten lässt bei den Senioren gerade durch die taktilen Erfah-
rungen Kindheitserinnerungen wach werden und stellt die Kommunikation zwi-
schen Kindern und Senioren in den Mittelpunkt. Fahrenkamp beschreibt auch 
ein „Hundertwasser-Projekt“: Sie schlägt vor, mit einer Bildbetrachtung mittels 
Beamer oder Lichtbildprojektor zu Leben und Werk des Künstlers einzusteigen 
und die TN mit seinen typischen Farben und Häusern mit Türmen und Spiralen 
vertraut zu machen, bevor dann mit Acrylfarben, Aquarellstiften, Pastellkreiden 
oder Ölkreiden, Tonpapier, Goldlack usw. in Anlehnung an Hundertwasser ge-
meinschaftlich gearbeitet wird. Die Bildbetrachtung in dieser Form können Sie 
immer und insbesondere da integrieren, wo der eigene kreative Ausdruck ein-
geschränkt oder nicht mehr möglich ist, aber Kunst als Eindrucksmittel rezep-
tiv erfasst werden kann. Orientieren Sie sich mit der Auswahl an Techniken und 
Materialien auch an Ihren Kompetenzen und probieren Sie eine Idee vorab im-
mer selbst aus. Eine große Vielfalt an Anregungen erhalten Sie auch in Jakobine 
Wierz’ fünf Kunst-Epochen umspannendem Praxisbuch „Große Kunst in Kin-
derhand-Farben und Formen großer Meister spielerisch mit allen Sinnen erleben“4 
– nicht nur für „kleine Künstler“ geeignet. 

3	 „Kunsttherapie aus der Praxis für die Praxis“, Bd. 2, CH. Leutkart/E. Wieland/I. Wirtensohn-Baader 
(Hrsg.) S. 224ff.

4	 „Große Kunst in Kinderhand“, J. Wierz, Ökotopia Verlag Münster 2000.
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Wählen Sie eine nicht zu schnelle, rhythmisch klar strukturierte Musik aus und über-
legen Sie sich dazu eine passende, einfache Choreographie.

Auch Sitztänze für Senioren sind sehr beliebt geworden, es gibt inzwischen sehr 
viel Material mit bekannten Musikstücken und vielfältigen Anregungen und auf-
führungsorientierten Tipps. Wählen Sie diese Variante des Tanzens, wo das Aufste-
hen nicht mehr geht.

Musik

Zum festen (Übergangs-) Ritual einer Stunde gehört neben dem Begrüßungslied 
auch das Abschiedslied, welches Sie gemeinsam singen und wieder mit Gesten 
begleiten können. Es bietet sich auch hier an, traditionelle, bekannte Volkslieder 
(„Muss i denn … zum Städtele hinaus“) oder Schlager umzudichten und individu-
ell zu gestalten.

Varianten und Anregungen

Erinnerungskoffer

Küche, Haushalt, Urlaub, Reisen, Beruf und Arbeit – bringen Sie zur Gestaltung 
der jeweiligen Themenstunden und als Erinnerungshilfe passende Materialien zum 
Anfassen und Herumreichen mit: Alltagsgegenstände aus früheren Zeiten, z. B. 
Küchengeräte, Frisiergeräte, Bekleidung, alte Währung, Kinderbücher, Kochbü-
cher, Lebkuchenherz …

Digitale Medien

Der Verein „Herzton – Mediale Begegnungsräume für Generationen e. V.“6 stellt 
ein neues Klangprojekt für Menschen mit Demenz dar, eine Audioplatform im In-
ternet, welche „akustische Aktivierungsangebote“ zur Verfügung stellt. Das Pro-
jekt knüpft an das frühere gemeinsame Anhören großer Unterhaltungsshows oder 
Sportereignisse im Radio an – eine Erfahrung, welche viele Ihrer Teilnehmer ge-
macht haben werden. Es bietet Klangräume, innerhalb derer sich Angehörige und 
Pflegende mit den ihnen anvertrauten Menschen begegnen können und stellt na-
türlich auch für Sie als therapeutisch Begleitende eine kostbare Unterstützung und 
Hilfe dar. Die Klangwelten bieten Ihnen Dialekte, alte Berufe, Gedichte und vie-
les mehr, nehmen Sie mit auf Reisen, aufs Land, in eine Theaterprobe oder lassen 
den Motor eines VW Käfer oder Opel Kapitän erklingen. Ausgangspunkte für Er-
innerungen und Gespräche, die Sie wiederum individuell verknüpfen und einbin-
den können. Dazu sind auch drei CDs (oder als MP3 Download) unter dem Titel 

6	 http://herzton.org.






